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Antisemitismus in der Linken

F: Ist Antizionismus zwingend linker Antisemitismus?
A: Mag. Radonic verwies bei der Frage auf die innerjüdische Diskussion: Schon vor den großen Einwanderungswellen nach Palästina sprachen sich viel gegen einen jüdischen Staat aus. Dies ist ein Beispiel dafür, dass Antizionismus nicht zwingen antisemitisch ist.

F:  Inwieweit ist es der deutschen Linken ein Bedürfnis, eine nationale Identität zu schaffen bzw. die "deutsche Nation" zu entlasten? Hat/Hätte sie es notwendig z.B. Auschwitz zu verleugnen oder die Auswirkungen abzuschwächen?  
A: Es besteht kein Bedürfnis bei der Linken eine nationale Identität zu schaffen, da die Linke sich nicht mit dem Erbe des Nationalsozialismus nicht identifiziert bzw. diesen ebenfalls als eine Art des Imperialismus ansieht. 

Ein Student drückte sein bedauern aus, dass bei der Untersuchung des Themas keine österreichischen Quellen benutzt werden. Mag. Radonic erklärt, es gebe keine österreichischen Texte zum Thema linker Antisemitismus.

Des Weitern wurde angemerkt, dass bei der Flugzeugentführung von Enteebbe ebenfalls deutsche Linke dabei waren und die Passagiere nach Juden (nicht nur Israelis!) und Nicht- Juden selektierten. Dies wird von der deutschen Linken nur zu gerne ignoriert, da dieser Vorfall mit Antizionismus nicht zu rechtfertigen ist.

Auch wurde die Frage diskutiert, inwiefern linke Theorie aufgrund ihrer Tendenz zur Personifizierung der Herrschaft immer Gefahr läuft, antisemitisch zu sein, wenn z.B. Juden mit dem raffenden Finanzkapital in eins gesetzt werden.

Dem Neomarxismus, der keine Personifizierung objektiver Zwänge kennt, nach kann man jedoch durch aus antikapitalistisch sein ohne dabei gleich antisemitisch sein zu müssen.  

Ein Student wies darauf hin, dass Organisationen, wie z.B. Attac, Workshops durchführen, in denen die jeweiligen Anhänger trainieren, welche Begriffe man verwenden sollten um nicht des Antisemitismus bezichtigt zu werden. Die Kritik an z.B. der israelischen Siedlungspolitik ist noch lange kein Antizionismus, denn dieser beginnt erst mit der Ablehnung des Existenzrechts Israels.  

Ein Student ärgerte sich über die zum Teil polemische Art in der der Broder Text verfasst ist, des weitern bemängelt er, dass die Flugzeugentführung im Text nicht genauer beschreiben worden ist und sie somit das Ereignis in einem falschen Licht darstellt. 

Mag. Radonic ging auf die Details ein und verdeutlichte den antisemitischen Charakter der Entführung, was jedoch der Student weiterhin nicht zur Kenntnis nehmen wollte, da es sich seiner Meinung  nach um einen gerechtfertigten, folglich einen höchstens antizionistischen, Vorfall handelte.  

F: Walter Boehlich vertritt die These, dass es keinen linken Antisemitismus geben kann, weil „es keine in sich geschlossene linke Antisemitismustheorie“ gibt wie sie etwa in der Rechten existiert. Wie plausibel erscheint diese Theorie?
Dogmatisch gesehen, kann es in der Linken keine Antisemitismustheorie geben, alleine schon aus dem Grund, weil die Linke zwischen den Rassen nicht unterscheidet. 

In der Praxis gibt es antisemitische Tendenzen, die jedoch immer wieder mit dem Verweis auf die „linke“ Theorie bestritten werden.  Ähnliches gilt auch für den Umgang mit Sexismus in der Linken.  Eine Studentin fügte hinzu, dass man „die Linke“ nicht verallgemeinern sollte. 
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